
3. ilo0rgong Souenbutg (0lbe), ilonuor 1030 lluutmet I

ffimdry

öer'

glbilott im 17. Safrbunbert,
son Ib.6öbe"

Sauenbuxger Sungen unb bte CEIbe, lie geböten auiommen.
Unb rci e fönnte es ouü snbets [ein. 3u ieber Sagesaeit, ob
Ißinter otrer 6ommer, gibt es ouf bem 6tmm, Dem [tönbio be,
meuli$en, etrcsE Bemerf engrcertes unb sor lßi{tioes au leben
unb au etleben. biet ilt es ber sulfommenbe Domptet, ber fd)on
oon treitem but$ 6tern unb Bing om 6$orn[tetn sls Eetsnnter
Iid, funbgibt, bort mub ber Ietfe obruärts glettenbe ßobn noü
Bouott unb Sotrung genügenb beouto$tet ruerben. frub ern,
2lngeln unb tsotren linb btei 8of toten, bie om Glb[tronb eine
bebeutf ome Bo[e ipielen unb iid) etnf oü ou5 bem Seben beg

Sung,Souenbuxsers ni$t [ttei$en loiien.
6crna 6üIoue unter btefen ongebenben §lbiüiiiern ruiiien

einen bef onbeten Eorteil Iiü au oeri$oiierr. 6ie f ennen bie
6tele, rco ber 6ttom, u,enn mit ber Gommerbürte ieine llJoiiet
neit aurüdtr eten, bin unb rciebet etn e$tes, blinf enbes 6ilber,
ltüd fretgibt, bog arciiüen 6onb unb 6etött oui [einen Sinbet
ruottet. beute fei einrnol ber Drt bes ,,Scuenburget fatbelungen,
lüobes" oerrcten. Gs i[t bog Ufer oor bem alten (9lbaottgeböube,

unb gibt biefe Gtelte ouü bie lei$t oufiinbliüte §tf[ötung au
ben tötlelfraf ten Douer:f ufiben, roel$e tid) alletbtngs mei[tens
mit 6d;itlinsen, 5eülslinsen unb ibrcn Eoppelltüden begnügen
müffen. Eeim lßeületn unb Sotrlen, beim lln= unb Eonbotb,
seben lutlüte in o[[ ben Sabten, in benen bte 6dliffer bier. ibren
§ltraoII öu errtti$ten batten, ben borten !Irbeitsbönben tnobl
eirrs ober bos onbere ber fleinen bünnen Etnger bsoon unb
f Drcng, mie aum 6$obernod, über Borb, oeriolgt oon mebt
ober minber ttöftisem Sort [eines biEbetisen tse[ibets.

?IIte 8üuenburser, bie beute im a$ten Sohraebnt ibres 8e,
bens [teben, erinnern iiü ous bet Sugenbaett mobl no6 bes

$ollaotllefiE, bog bei bem bis aum 7.Suli 1863 beitetrenben (YIb,

aollornt oorgenommen murbe. Songiöbriget Eettieb botte bi et
eine senoue fregelung etntreten Ioiien. Sebet esmpiet sob,
ulenn ex oon unten fom, iüon beim Rubgtunb mit einem tsöllet
eimen Gignollüub ob *); bos oorr oben oui Souenburs auiobtenbegüiii melbete mtt bem[elben 3ei6en ietn ßommen bei ber
botlnltoder Gtetnbubne on. Sebes 6egeli6iii muBte bei 8ouen,
burg [eine Eobtt unterbt e$en unb burite erft tneiterf obren, münn
rrüü Snfrolt unb 8tsütgut ber ieitgeiebte Glbaoll enttt$tet rurlr.
Dss gob notütlidt unliebiome 6tötung, be[onbers bonn, Ineiin
lßinb rcte lßetter günitig unb iünelles Eotmörtsfommen Det=

lproüen. Sie $routs lonb einen llugmes, ben lluf entbolt io
turt rcie mögliü au geitslten. 9ltit geiü[ter Sebettoi6e, bie mie
ein Bönael om ßreuariemen aui bem früden getrogen, eilte ein
iunger gemcnbter Güiffer bem Sobraeus oorous. 2Im Glbufet
ent[ong obet, foUs Sett unb lßeg günitig, mit Ier iobrettben $olt
etreiüte et, bie So[t[totion, beoor Dos €6iii ontum, unD erlebiste
bier otteg Ttöttse, fo bob bem eintreilenben €6iiigiübter nur bic
Duittung übetrei$t au rnerben btou$te unb er obne meitereg
Serrceilen leine Sobtt iortieben fonnte. Gbe iein Glbtobn bo5

,,6olbuier", bie Strnbaunge gegenübet bem Drte üiet, erreidlte,
batte ber 8öufer ouf ber nö$[ten GIbaoII[teIIe, in Eoiaenbuts,
iüon bie 2lbgobe miebet entrt$tet. 6o tuurbe bie Seit bes 6ttlle,
Iiegens gefürat, mcs ou6 bomols Eerbien[t unb Ginnsbme be,
beutete.

Songe ohet id)on, ebe ber erite Eampiet bie (EIbe befubr, be,
[tanb ber Souenburser 3ol[, unb meit aurüdoetf olgen IöBt tid)
bag bielige Glbgeleite. §E biente öür 8örbetuns unb gid)etbeit,
aux Drbnung unb aum Gdtube bes Sonbels meit mebr q[E au
einer Gelbquelle für ben Sonbesbettn, ote mon oercöbnlidl orz
aunebmen oetfu$t ift. Deg Roifers unb ber ffieidlsltönbe lluf,
[id]t, ber [to$bor[taoten Dbo$t bebeuteten ilrm eine oenuoiome
ßonttolle. 8ei I bte So[obgobe innetbolb ootgeiütiebenet 6e,
iebe gebanbbabt rccrb, beburite lie ouü nidlt bet 3u[ttmmuns
ber Soucttburger Sanb[tönbe, [onbern ber Seraog ruor ibt üIIei,
niget Sntrcber unb llubnieBer unb leitete bie Eettuoltung ufi=
mittelbor. §r: IteB Iiü Don ieinerr Ungeiteflten Eeri$t et[totten
ttttb cnti$ieb bte oon [einen 3öflnern unterfu üiten 6tteit,,
Rlosc,, gcülösetei, unb lkreitotionsio $en. ßrof t [einer bobeitE,
re$te nctutteilte bet Souenburser beraog noü ieinem tsef inben
au bet bolsei[enfltrofe, wetü1e bie suf bem Roultrouf e unb beim
Soltbaule befinbli$en Geriüte oollaieben bolfen. 50, bie Uebet,
Iiefetuttg beti$tet, boB beim Soltfiou[e ein mit einem tseile untr
einet trbgsbouenen Sonb bemolteg gd)ilb bins, rcelü1es bie Üm,
iSrif t ttug: üer iiü on bie[em Dtte bsut, fttd)t obet [$löot,
ioII ieurr mit bieiet 6traf e belegt.

6o bot bos beute tribig unb ftiU boliegenbe olte Glbaol[,
[tous (ietlt Rtruf bous Bruno 6$u[ter) ieine Seiten gebobt, in
Dctrett c5 öu ben betti$aftli6en 6eböutren ber §lb[tobt aöfrlte.
tri el Qommen unb 6eben gob es biet ; unb unf ere Eorf obren
a[e, iotneit lie bem 6üiffet[tcnbe onsebörig, fübtte ibr tos,
mcrf 6u bem Suu[e, bfis mit [etnem olrs Duaberielfen boül onf,
gcf übtter Sunboment um ieiner tse[timmufls rntflen bort om
6trome etbout u,or. Srinnen rcolteten unb iSolteten, einer
ma$ bem onbetn, übet Solie unb tsüd1er bie Glbaöttnet mtt
Steib unb T.r.eue nCIü ibrer 6ebüfir. lllte 6$riften fennen unb
nennen bie lJtönnet, benen oon ibrcn 8ütlten bies llmt oet=
Iieben, lo 1580 ben lßulf 6SIötf er, 1618 g]torttn Sobe[ unb
1692 Safob tsolde. Gtnen (9tnblid in bie §lbiüiff obrt bes
17. Ssbtburberts gibt ufis ober boE im !ft6io bes gseimst,

mrtierrms beiinblt6e Roiienbu$, we[$es im Sabte 1Gb7 oon bem
bie[ioen Glbaöttnet geiüfrrt rcutbe. ess in $etgament gebunbene
tsud; trögt oui ber eriten 6ette ben [ermetf : Ginnobme GIb,
aollgclberr irn 8ütitltüen giieberiödtlildlen Glbaott aur Souenburg
nrt{ 3citett uttb fogen gefofien, cngefongen ben 1. Sonuotu unb
r l:ict ttü ben ts1. eeaembet 1657. Ißei[ ber 6ttom mit Gis
Lclt:st, hntte ber Söllnet ben etiten lJtonot bes Sobreg binbutg
ftruie itt ieinem llmte. Die etite (Eintrasuns fann et om Don,
ilergtog, bem 5.8ebruoru, mo$en, rut bem bsnb Eetens umb
Sobit Sobomn 6eget aflbier iür 12 lßilpel ,,[oden", bie lie
geloben, 8 ffiei$sta[et.3o[ au aoblen baben. Unb nun legen Ii6
tag trll tog bie CEinaoblungen; Gonntog oie üetftag fonn ber

'*) Srn fseimstmuieum beiitrbet tiü etner bieier olten eiiet,
nen 6üiffsböflet.  
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 Elbzoll im 17. Jahrhundert. 

Lauenburg (Elbe), Januar 1930 Nummer 
  

Von Th. Göße. 

Lauenburger Zungen und die Elbe, ſie gehören zuſammen. 
Und wie könnte es au< anders ſein. Zu jeder Tageszeit, ob 
Winter oder Sommer, gibt es auf dem Strom, dem ſtändig be- 
weglichen, etwas Bemerkenswertes und gar Wichtiges zu ſehen 
und zu erleben. Hier iſt es der aufkommende Dampfer, der ſchon 
von weitem dur< Stern und Ring am Schornſtein als Bekannter 
ſich kundgibt, dort muß der leiſe abwärts gleitende Kahn nach 
Bauart und Ladung genügend begutachtet werden. Rudern, 
Angeln und Baden ſind drei Faktoren, die am Elbſtrand eine 
bedeutſame Rolle ſpielen und ſi< einfa; aus dem Leben des 
Jung-Lauenburgers nicht ſtreichen laſſen. 

Ganz Schlaue unter dieſen angehenden Elbſchiffern wiſſen 
einen beſonderen Vorteil ſich zu verſchaffen. Sie kennen die 
Stelle, wo der Strom, wenn mit der Sommerdürre ſeine Waſſer 
weit zurücktreten, hin und wieder ein echtes, blinkendes Silber- 
ſtü> freigibt, das zwiſchen Sand und Geröll auf ſeinen Finder 
wartet. Heute ſei einmal der Ort des „Lauenburger Nibelungen- 
ſchatzes“ verraten. Es iſt das Ufer vor dem alten Elbzollgebäude, 
und gibt dieſe Stelle auc< die leicht auffindliche Erklärung zu 
den rätſelhaften Dauerfunden, welc<he ſich allerdings meiſtens 
mit Scillingen, Sechslingen und ihren Doppelſtüken begnügen 
müſſen. Beim Wechſeln und Zahlen, beim An- und Vonbord- 
gehen rutſc<te in all den Jahren, in denen die Sciffer hier ihren 
Elbzoll zu entrichten hatten, den harten Arbeitshänden wohl 
eins oder das andere der kleinen dünnen Dinger davon und 
ſprang, wie zum Sc<haberna>, über Bord, verfolgt von mehr 
oder minder kräftigem Wort ſeines bisherigen Beſitzers. 

Alte Lauenburger, die heute im achten Jahrzehnt ihres Le- 
bens ſtehen, erinnern ſi< aus der Jugendzeit wohl no<h des 
Zollzahlens, das bei dem bis zum 1. Juli 1863 beſtehenden Elb- 
zollamt vorgenommen wurde. Langjähriger Betrieb hatte hier 
eine genaue Regelung eintreten laſſen. Jeder Dampfer gab, 
wenn er von unten kam, ſ<hon beim Kuhgrund mit einem Böller 
einen Signalſc<huß ab *); das von oben auf Lauenburg zufahrende 
Schiff meldete mit demſelben Zeichen ſein Kommen bei der 
Hohnſtorfer Steinbuhne an. Jedes Segelſchiff mußte bei Lauen- 
burg ſeine Fahrt unterbrechen und durfte erſt weiterfahren, wenn 
na< Inhalt und Frachtgut der feſtgeſeste Elbzoll entrichtet war. 
Das gab natürlich unliebſame Störung, beſonders dann, wein 
Wind wie Wetter günſtig und ſ<nelles Vorwärtskommen ver- 
ſprac<ßen. Die Praxis ſand einen Ausweg, den Aufenthalt ſo 
kurz wie möglich zu geſtalten. Mit gefüllter Ledertaſche, die wie 
ein Ränzel am Kreuzriemen auf dem Rüctcen getragen, eilte ein 
junger gewandter Schiffer dem Fahrzeug voraus. Am Elbufer 
entlang oder, falls Zeit und Weg günſtig, mit der fahrenden Poſt 
erreichte er die Zollſtation, bevor das S<iff ankam, und erledigte 
hier alles Nötige, ſo daß dem eintreffenden S<iffsführer nur die 
Quittung überrei<ßt zu werden brauchte und er ohne weiteres 
Verweilen ſeine Fahrt fortſezen konnte. Ehe ſein Elbkahn das 

2 Im Heimatmuſeum. befindet ſich einer dieſer alten eiſer- 
nen Schiffsböller. 
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„Goldufer“, die Landzunge gegenüber dem Orte Vier, erreichte, 
hatte der Läufer auf der nächſten Elbzollſtelle, in Boizenburg, 
ſ<on die Abgabe wieder entrichtet. So wurde die Zeit des Stille- 
liegens gekürzt, was auc< damals Verdienſt und Einnahme be- 
deutete. 

Lange aber ſchon, ehe der erſte Dampfer die Elbe befuhr, be- 
ſtand der Lauenburger Zoll, und weit zurückverfolgen läßt ſich 
das hieſige Elbgeleite. Es diente zur Förderung und Sicherheit, 
zur Ordnung und zum Sc<huße des Handels weit mehr als zu 
einer Geldquelle für den Landesherrn, wie man gewöhnlich an- 
zunehmen verſucht iſt. Des Kaiſers und der Reichsſtände Auf- 
ſicht, der Nachbarſtaaten Obacht bedeuteten ihm eine genugſame 
Kontrolle. Weil die Zollabgabe innerhalb vorgeſchriebener Ge- 
ſee gehandhabt ward, bedurfte ſie auch nicht der Zuſtimmung 
der Lauenburger Landſtände, ſondern der Herzog war ihr allei- 
niger Inhaber und Nutnießer und leitete die Verwaltung un- 
mittelbar. Er ließ ſich von ſeinen Angeſtellten Bericht erſtatten 
und entſchied die von ſeinen Zöllnern unterſuchten Streit-, 
Klage-, Schlägerei- und Arreſtationsſachen. Kraft ſeiner Hoheits- 
rec<te verurteilte der Lauenburger Herzog nah ſeinem Befinden 
zu der Halseiſenſtrafe, welche die auf dem Kaufhaufe und beim 
Zollhauſe befindlichen Gerichte vollziehen halfen. Ja, die Ueber- 
lieferung berichtet, daß beim Zollhauſe ein mit einem Beile und 
einer abgehauenen Hand bemaltes S<ild hing, welches die Um- 
ſ<rift trug: Wer ſich an dieſem Orte haut, ſticht oder ſchlägt, 
ſoll jeyn mit dieſer Strafe belegt. -- 

So hat das heute ruhig und ſtill daliegende alte Elbzoll- 
haus (jeßt Kaufhaus Bruno Scuſter) ſeine Zeiten gehabt, in 
denen es zu den herrſ<aftlichen Gebäuden der Elbſtadt zählte. 
Viel Kommen und Gehen gab es hier; und unſere Vorfahren 
alle, ſoweit ſie dem Schifferſtande angehörig, führte ihr Tag- 
werk zu dem Hauſe, das mit ſeinem aus Quaderfelſen hoch auf- 
geführten Fundament um ſeiner Beſtimmung willen hart am 
Strome erbaut war. Drinnen walteten und ſchalteten, einer 
nac< dem andern, über Kaſſe und Bücher die Elbzöllner mit 
Fleiß und Treue nach ihrer Gebühr. Alte Schriften kennen und 
nennen die Männer, denen von ihren Fürſten dies Amt ver- 
liehen, jo 1580 den Wulf Sc<lörfer, 1618 Martin Zabel und 
1692 Jakob Bal>e. Einen Einbli> in die Elbſchiffahrt des 
17. Jahrhunderts gibt uns aber das im Archiv des Heimat- 
muſeums befindliche Kaſſenbuch, wel<hes im Jahre 1657 von dem 
hieſigen Elbzöllner geführt wurde. Das in Pergament gebundene 
Buch trägt auf der erſten Seite den Vermerk: Einnahme Elb- 
zollgelder im Fürſtlihen Niederſächſiſ<en Elbzoll zur Lauenburg 
naß Zeiten und Tagen gefallen, angefangen den 1. January und 
c:diget ſich den 31. Dezember 1657. Weil der Strom mit- Eis 
beleat, hatte der Zöllner den erſten Monat des Jahres hindurch 
Pauſe in ſeinem Amte. Die erſte Eintragung kann er am Don- 
nerstag, dem 5. February, machen, an dem Hanß Berens und 
Jobſt Johann Seger allhier für 12 Wiſpel „Roden“, die ſie 
geladen, 8 Reichstaler Zoll zu zahlen haben. Und nun legen ſich 
Tag an Tag die Einzahlungen; Sonntag wie Werktag kann der 
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6eite 2 D os Sonb on b er Gtb e Itummer 1

Ginne[rmex etne gute 6umme in llbidtlub btingen. Dut$i6nitt,
Iiü ruerben iünf ober leüs Gdtiif e om Iog abgeiertigt. Um
einen Ginblid au serutnnen über 66ifier unb ieine Sutrung, Iei
eine tssesbuSuno rcörtlidt oiebergegeben:

2tm 9ltontos, ben 21. Geptember.
Eortbolb Sonb oon bomburg: 102 lßiipel 2 6öde 6er[te
68 nfit 5 6r - 1 Soit GBig I 6r - 2 EöB6en $ottoiüe I 6r

1 lßilpel froden 16 61 1 lßiipel Seiaen 21 6r.
bortmcrnn lßilde oon lJtogbebutg: 108 llliipel 2 €öde 6er[tc
72 ntbl -c 61 2 EöBdten UnniB 4 6r t Eöb6en Sottsi$c
2 6r r% Stipel Boden 1 ntbt.
bsnb 8erülob oon baoetbers: 30 Siipet Gerite 20 ntb[ -20% Stipet ffioden 13 nfiI 16 6r.
Soüim 9ltorgsraff uon Sooelberg 3% Hirrge §i6en €toiibola
15 6r e Sfg.
Sobon §orbes oon bornburg: 8 Binge §icberr €toiibota 1 ntbl
12 6t - 5 6ödiüen 2lnniebb 5 6r - 2 Soben ßnüp. Erennbola
3 61 6 Slg.
§trriltoff 9,üutben oon Golarcebel tiO [3iipet froden 10 nfil -2 üubäupter 1 güippbunb gnau 5 6r - 1 T,rd Sonbtu$ { 6t -1 Utbaupt (b. i. Duböit) 9ltefrt ll 6r.

llbet ni$t nur oon ousmättE fommen bie 6ütifer, um ibte
Sobungen au oeraollen, suü bie Ginbeimii$en ipreüen au biefem
Stred bier Dor. llus bem (Llbaollbudt tit no6autneifen, bob bem
Souenburser 6ütftsomt bomols ongebörten: Beno 6d1orn,
webet, Sofob GIoetB, Sodlim tsolden, E)onB Berenb, Sobon
!IIbetb,9Jtottin Sobe[, -beinri$ €üatnoeber, Sronb Sobe[,
fsanb Eo$termonn, eietriü Berlingf, Sulius 3obel, 2lborn
6trcien, Sobon Eot6[tetre, §lüub Butmei[ter, Soüim Eonebl
tunb Sütgen Do$termonn.

Llts Gtednibfobrer, bie eine iür tid) obgelüloliene 6ilbe ous=
mo$ten, rcerben ermöbnt: llbom llbbe, bonB 6amme, Seinric$
Eötf er, $einri$ 9JtuuB, 3ürgen 6$looe, E)einri$ Betsban,
!§etet Eüerfoop, bünb ftebe, Seinrig Bobe, beintiü1 Boot,
fuB unb bgnb $eters.

6o loiien ii6 ouü bter aurüdiübren rlm bretbunbett Sobte
einaelne Souenhurser Scrmilien unb no$rceiien, bab in ber
etnen ber Tlo$fomrne sud) im tsetui bem [otiobren tteu blieb,
in bet anberen bie ottes änbetnbe Sett ben lßeüfel tn ber l3e,
icüöftigung obet s0r bos Eetlöi$en tres glomens brodlte.

?ltE bos Sobr 1657 beutm, mot bes Söllnets Euü n0ü rriüt
gefüflt, unb a[s lporiomet Beomtet benubte er bie rro$ iteten
tslöttet au rueiteren Gintrasunsen. (9in oofles trietteliabt,
oom 13. Deaembet bis aum 18. lltöra tubte bie Gdliffabü; bonn
erflt tteten olte Bef annte tns Solltrous rciebet ein. 5oo6tm
Slrens oerao[[t beüns, tsteteilig unb 6etfe, Lltbr,e$t 6ümibt
feine bsfergr,ibe unb ben i$önen Botiger (Ißein). Srib 8übs
oon Oonnenbetg trat Ieer, ttan unb tslg geloben, beintidl
ßebbet oon Sombutg bringt eori$, 8oüie unb Güolten inE
Snlonb, uilb Dooib Sotenb'Sobung be[tebt ous Sudet, Beis,
Sebettton, Sotnüiien, Rortntben, tobod, 6urup unb fro[inen.
Diele unb cr[[e onbeten 6ütiier, bie elboui, unb ,nieber uär.ts
lubten, entri$teten, os5 bie So[[ro[[e oon bieler unb ienet
lßore olE 2lbgobe erbeiiüte. 2Im Seotgi 2l6enb, b. i. bet

22. 2lprt[, fonnte ber Söltner ieine 6ummo €ummoxurrr ateben.
5n ben fünl Eiettelisbrcn, tür bie [ein tsudl itrm gebient, botte
er cingenommen: t9 072 fr,eiülstoler, 13 6toi$en unb 4 lFfen,
ttig. Gie etböbte Ii6 nod) um eine rceitere Gtnnobme Dor 2862
frei$stoler, trie bet SloBtrolaao[[, ber 8ünebursex 6olaao[[, bg5
ßrongelb unb bss Gtöttegelb oebro$t.

Unb mo blieben biefe 23 000 Bei6stü[er, we[ü1e ber Srruen,
Irurscr 3oI1 tn 15 Utonoten gebto$t ? Oie bölf te etrno, 11 599
f trler, iübrte ber 3ö[[ner ietnem S0nbesberrn, bem beraog §u,
Iius Seinri$, au. Unter ben löüli$en ?Iusgoberr 6ef inben [tü,
rcie bos Be$nunarbu$ ousruet[t, einige bemerf engwer,te $o[ten:
:16 toler lieb ber 8ür[t iür amei oon einem !]tolet gelieferte
Surferfti$e ougaobler, 333 tuler tourbe n iür erbsnbelte 6otten,
getuöüie ouf tsef ebl beE Setaogs ou5 ber SoIIf oiie senommen,
12 toler beforn ber 66iifet Rarften Güneiber iür lrrei bolbe
8öiiet 3et6[ter Eiet, wel$es er iür bte iüritlidle bolbaltung
mitgebro$t, untr onbere 12 toler murben ouf Eefebl bes 8üt,
[ten bem,,§ontetfeuer Tbiltp Rilion für qllerbottb tsilbet se=

acrblet, roel$e er rciebet auBgebeiJert", [orci e 12 tolet 16 Gtolüen
bem Rtömer Sulius bo[,rnbt gegeben iüt ,,ollerbonb Sotben unb
anbete 6odlen, [o tnr Suittrauie au !h:tlenbutg oerbrotL$et",
(Dieleg Sulttrou5 tit tn Gürtiten unb ?Iften über Souenbuxser
6eiüiülte bier üum er[ten 9]tol eroöbnt.) Sie rceiteten \Ius,
soben, bie bos Sollbu$ onsibt, beaieben tiü ouf tselolbunsen,
llrbeitElötrne für SimmerleutE', IJtourer unb 6eiler. 6ie lciien
etnen tslid tun crui bie fsöbe bes Gelboetteg im Sobre 16irti.

,ltit l loler unb 16 6toi6en ift bet 2ßoüettlobn fiit bie beibetr
ßronfne$te beglt$en, unb füt t2 Stof$en tommt ber 6c0lot,
ieget 8ubrcig Güleiefe eigens oon 8übed no6 Struenburs, um
bie beiben groben 6üotn[teinc, bte beute nor, bos Soucnburser
6üloB bst, au fegen. Tfo$bem io olle llusgoben biE oui ben

Tfenrrig eingettosen unb ber Sollbebet on bortmi$ oon Sotfetr,
tin unb Sobann oon Dolborf ie 10 Ssler obgeiübtt, bie rrui
6runb eines olten BurglebenE om Soboniles tsobti[ttuge 9€,
tsb[t rcerben müiien, ruirb bte Be$nuno om gten Dftober 165tj
auf bem Sollboule,,obsebört unb geiüloiien".

beraog Suliug beinti$, ber Sonbesheu., trrlr ein bu td1

Seitot rei$ semolbener 9ltonn, bem te$tlt$e, eble Geiirrrruno
nüüseptie[en mirb. Dbgteiü er Ii6 rnei[tens in ieinen böbmii$en
tsc[ibunoen quft]ielt, Iieb er bo6 bos Souenburser Gdtloii CIct=

fdlönern unb ben 6üloBg0rten neu snlesen. Dteie llue,gs[s11,
mie ouü bte Gtbouung bes Suliusburger Sogbtlouf es tre[tri tt
er örm gtöbten f eile ous ietnem $tiootoetrnögen. Den Buuexn,
bie tn allen llemtern mit ibren Gteuern im Bücf ltunD, nrurbe
gtcBer Grlob gemöbtt untr, obolei$ itlm im Sobre 16D:l etne et-
böbte §lbaollrolle oorn Roiiet gegeben, IieB er es bei ber s[t,
betsebro$ten Seiie betnentren in benr tsetnuBtiein, S0nbels,
oertebr unb bonbelsirctbett bobut$ au [tötten.

Dos Souenburser Glbaollbudt mo$te ben rueiten Ißeg n0ü
Gülodenoett in Böbmen. ?Im 12. Sanuat 1659 iebte ber 9)er.,

aos eigenbönbtg fein Suliub Seinti$ b. a. g. §. u. 8. unter
bie ?Ibte$nuns ouf bet lebten 6eite, bomtt bef unbenb, bob et
im fetrren Sauenburg einen getreuen Eettnalter ieines fredltes
tnubte.

§as Solpitct turn feitigen 6eilt bei ßubbeoörbe.
Eon §ontob baoIe.

§ine cus?übrlt$e msütidlt über bie[es Solpitol finben mit
im 3. Esnbe ber 6ei6i6te Sauenburss oon ßobbe pos. 2s4 bis
287. llm 1. 9]toi 1613 itiitete Setaog Erona II. oon 6odrien,
Souenburg ein bolpital iüt brei mönnli6e unb btet metbtiSe
2lrme üu5 bem llmte G$rcotrcnbet. Gs rcutbe bem Gtonbet
So[tbouie gesenüber onselest, ouf berfelben 6te[[e, aui bet 9)ev
00s Sobonn IV. [6on im Sabre I4g7 ein lluou[tinetf [o[ter ee,
gtünbe t bstte, bos obet bolb rcieber eingegoflgen ü,or.

Das ebemolige llrmenbaus oon 62 8uB 8önge unb 22 8uB
Erette bstte arcei Gtuben unb arcet Sommetn. Eei bem Soufe
bef onb tid) ein Sarten, ber mit etnem Soun eingef tiebtgt mor.
Eig aum Sabte 1695 boben bonn lltme ous bem llmt 6drmot6en,
bet in biefem Soufe gemobnt. Tto6 ber Gtiftungsurfunbe fottte

,,ttntet, ben bteuen Tßsns $erfobnen einet geotbnet oetben,
we[$er, bos fleine Glödlein leuten muBte. lltte 9]tonns unb
Ißei6s,$er[obnen [ollten in ber groben 6tube aufommen tam,
men unb bie 5 bount[tüde bes §ate$ismt Sutbeti beten unb
anbete ürilt[iüe 6ebete. Ißetüe sber bietinnen f öumio unb

unfleiBtg fein, Iolt ben[elben ibr 6ebütrr entaogen tuerben.
Ißet lluült ober bobett unb Sonf onristet, lotl niüt gelitten
Ioerben."

3ut Ünterboltung bes 2lrmenbaufes rcoltte ber Setaog 200 T.b,r,
ler ,,0r1 emtgen Setten ouf 3inlen [teben Ioiien unb on gerniiien
Drten belegen".

Seiber ourbe bos ?Itmenbaus i6leüt in Gtanb sebolten
unb oerftel immer mebr, unb besbalb murbe es im Sobre 1ZB0
obgebro$en. ?Ius ben Ueberre[ten bteiet Gtiftuns euiltiert iebodl
b_eute nod) ein boipitolfonbs, ruelset oolr bem Stebioet au
ßubbeoötbe ebtenomtlid) oermoltet mtrb. Das Sopttot ber
Gtiftung betrug 1906 etrca 14 000 !]totf unb mor oui ber
G$tnoraenbefet Gpotfoiie ünsttsgenb ongelegt. 2lus ber Rreis-
fommunalfo[[e gingen rlligaelir ieben Sabres on gsolaefiats,
gelbern 67,20 Tftsrt unb on Ttoturalienerf obgelbern 158,92 Ullsrt
ein. ?lus bie[en Ginnabmen erbielter nun ooraussrnetfe lßit,
rcen sus ber ßit{engemetnbe ßubbernörbe au D[tern unb berblt
ieben Sabtes Untet[tübungen oom ie 12,5A lltorf, eine nur arcox
getinge, obet bis cn ibt Sebensenbe [tettg roieberfebrenbe Eei,
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Einnehmer eine gute Summe in Abſchluß bringen. Durchſchnitt- 
lic werden fünf oder ſe<s Schiffe am Tag abgefertigt. Um 
einen Einbli> zu gewinnen über Schiffer und ſeine Ladung, ſei 
eine Tagesbuchung wörtlich wiedergegeben: 

Am Montag, den 21. September. 
Barthold Jang von Hamburg: 102 Wiſpel 2 Säde Gerſte 
68 Rthl 5 Gr -- 1 Laſt Ekig 9 Gr -- 2 Väßchen Pottaſche 4 Gr 
-=- 1 Wiſpel Rocken 16 Gr -- 1 Wiſpel Weizen 21 Gr. 
Hartmann Wil>e von Magdeburg: 108 Wiſpel 2 Säcke Gerſte 
72 Rthl 5 Gr -- 2 Väkßchen Anniß 4 Gr -- 1 Väßchen Pottaſche 
2 Gr - 1% Wiſpel Roten 1 Rthl. 
Hantz Ferc<laß von Havelberg: 30 Wiſpel Gerſte 20 Rthl -- 
20% Wiſpel Roden 13 Rthl 16 Gr. 
Joc<him : Marggraff von Havelberg 34 Ringe Eichen Staffholz 
15 Gr 9 Pfg. 
Johan Cordes von Hamburg: 8 Ringe Eichen Staffholz 1 Rthl 
12 Gr -- 5 Sätichen Anniehß 5 Gr -- 2 Faden Knüp. Brennholz 
3 Gr 6 Pfg. 
Chriſtoff Shulten von Salzwedel 60 Wiſpel Ro>en 40 Rthl -- 
2 Uxhäupter 1 Shipphund Max 5 Gr -- 1 Pat Landtuch 4 Gr 
1 Uxhaupt (d. i. Oxhöft) Mehl 3 Gr. 

Aber nicht nur von auswärts kommen die Sciffer, um ihre 
Ladungen zu verzollen, auc< die Einheimiſchen ſprechen zu dieſem 
Zwe hier vor. Aus dem Elbzollbuch iſt nachzuweiſen, daß dem 
Lauenburger Schiffsamt damals angehörten: Beno Sc<arn- 
weber, Jakob Elverß, Jochim Bal>ken, Hanß Berenß, Johan 
Alberß, Martin Zabel, Heinri<h Sc<harnweber, Frantz Zobel, 
Hanß Dochtermann, Dietrich Berlingk, Julius Zobel, Adam 
Strofen, Johan Borc<ſtede, Clauß Burmeiſter, Johim Danehl 
und Jürgen Dochtermann. 

Als Stek>nitfahrer, die eine für ſich abgeſchloſſene Gilde aus- 
machten, werden erwähnt: Adam Abbe, Hanß Samme, Heinrich 
Bötker, Heinrißh Muuß, Jürgen Schlage, Heinrih Berghan, 
Peter Düerkoop, Hanß Tiede, Heinrich Rabe, Heinrich Baar- 
fuß und Hanß Peters. 

So laſſen ſic) auch hier zurückführen um dreihundert Jahre 
einzelne Lauenburger Familien und nachweiſen, daß in der | 
einen der Nachkomme auch im Beruf dem Vorfahren treu blieb, 
in der anderen die alles ändernde Zeit den Weſel in der Be- 
ſchäftigung oder gar das Verlöſ<en des Namens brachte. 

Als das Jahr 1657 herum, war des Zöllners Buc< no<h nicht 
gefüllt, und als ſparſamer Beamter benutzte er die no< freien 
Blätter zu weiteren Eintragungen. Ein volles Vierteljahr, 
vom 13. Dezember bis zum 18. März ruhte die Schiffahrt; dann 
erſt treten alte Bekannte ins Zollhaus wieder ein. Joachim 
Arens verzollt Hering, Biereſſig und Seife, Albre<ht S<hmidt 
ſeine Hafergrütße und den ſchönen Rotſcher (Wein). Fritz Lübs 
von Dannenberg hat Teer, Tran und Talg geladen, Heinrich 
Rehbek von Hamburg bringt Dorſch, Lac<hſe und Schollen ins 
Inland, und David Lorent' Ladung beſteht aus Zucker, Reis, 
Lebertran, Walnüſſen, Korinthen, Toba>, Syrup und Roſinen. 
Dieſe und alle anderen Sciffer, die elbauf- und -niederwärts 
fuhren, entrichteten, was die Zollrolle von dieſer und jener 
Ware als Abgabe erheiſhte. Am Georgi Abend, d. i. der   

22. April, konnte der Zöllner ſeine Summa Summarum ziehen. 

In den fünf Vierteljahren, für die ſein Buch ihm gedient, hatte 
er eingenommen: 19072 Reichstaler, 13 Groſchen und 4 Pfen- 
nig. Sie erhöhte ſich no< um eine weitere Einnahme von 2862 
Reichstaler, die der Floßholzzoll, der Lüneburger Salzzoll, das 
Krangeld und das Stättegeld gebracht. 

Und wo blieben dieſe 23 000 Reichstaler, wel<he der Lauen- 
burger Zoll in 15 Monaten gebrac<ht? Die Hälfte etwa, 11 599 
Taler, führte der Zöllner ſeinem Landesherrn, dem Herzog Ju- 
lius Heinrich, zu. Unter den ſächlichen Ausgaben befinden ſich, 
wie das Rechnungsbuch ausweiſt, einige bemerkenswerte Poſten: 
36 Taler ließ der Fürſt für zwei von einem Maler gelieferte 
Kupferſtiche auszahlen, 333 Taler wurden für erhandelte Garten- 
gewächſe auf Befehl des Herzogs aus der Zollkaſſe genommen, 
12 Taler. bekam der Sciffer Karſten Sc<neider für drei halbe 

Fäſſer Zerbſter Bier, welches er für die fürſtlihe Hofhaltung 
mitgebracht, und andere 12 Taler wurden auf Befehl des Für- 
ſten dem „Conterfeyer Philip Kilian für allerhand Bilder ge- 
zahlet, welche er wieder außgebeßert“, ſowie 12 Taler 16 Groſchen 
dem Krämer Julius Holandt gegeben für „allerhand Farben und 
andere Sachen, ſo im Luſthauſe zu Artlenburg verbrauchet“. 
(Dieſes Luſthaus iſt in Schriiten und Akten über Lauenburger 
Geſchichte hier zum erſten Mal erwähnt.) Die weiteren Aus- 
gaben, die das Zollbuc<h angibt, beziehen ſihß auf Beſoldungen, 
Arbeitslöhne für Zimmerleute, Maurer und Seiler. Sie laſſen 
einen Bli> tun auf die Höhe des Geldwertes im Jahre 1656. 
Mit 1 Taler und 16 Groſchen iſt der Wo<henlohn für die beiden 
Kranknechte beglichen, und für 12 Groſ<en kommt der Sc<lot- 
feger Ludwig Scleſeke eigens von Lübe> na<h Lauenburg, um 
die beiden großen Schornſteine, die heute noh das Lauenburger 
Schloß hat, zu fegen. Nachdem ſo alle Ausgaben bis auf den 
Pfennig eingetragen und der Zollheber an Hartwich von Parken- 
tin und Johann von Daldorf je 10 Taler abgeführt, die auf 
Grund eines alten Burglehens am Johannes Babtiſttage ge- 
zahlt werden müſſen, wird die Rechnung am 9ten Oktober 1658 
auf dem Zollhauſe „abgehört und geſchloſſen“. 

Herzog Julius Heinrich, der Landesherr, war ein durc<h 
Heirat reich gewordener Mann, dem rechtliche, edle Geſinnung 
nac<hgeprieſen wird. Obgleich er ſich meiſtens in ſeinen böhmiſchen 
Beſitzungen aufhielt, ließ er doHh das Lauenburger Sc<loß ver- 
ſ<önern und den S<loßgarten neu anlegen. Dieſe Ausgaben, 
wie auc< die Erbauung des Juliusburger Jagdhauſes beſtritt 
er zum größten Teile aus ſeinem Privatvermögen. Den Bauern, 
die in allen Aemtern mit ihren Steuern im Rüdſtand, wurde 
großer Erlaß gewährt und, obgleich ihm im Jahre 1653 eine er- 
höhte Elbzollrolle vom Kaiſer gegeben, ließ er es bei der alt- 
hergebrachten Weiſe bewenden in dem Bewußtſein, Handels- 
verkehr und Handelsireiheit dadurch zu ſtärken. 

Das Lauenburger Elbzollbuch machte den weiten Weg nach 
Schladenwert in Böhmen. Am 12. Januar 1659 ſetzte der Her- 
30g eigenhändig ſein Juliuß Heinrich H. 3. S. E. u. W. unter 
die Abrechnung auf der letzten Seite, damit bekundend, daß er 
im fernen Lauenburg einen getreuen Verwalter ſeines Rechtes 
wußte. 

"Das Hoſpital zum heiligen Geiſt bei Kuddewörde. 
Von Conrad Haaſe. 

Eine ausführlihe Nachricht über dieſes Hoſpital finden wir 
im 3. Bande der Geſchichte Lauenburgs von Kobbe pag. 284 bis 
287. Am 1. Mai 1613 ſtiftete Herzog Franz 11. von Sachſen- 
Lauenburg ein Hoſpital für drei männliche und drei weibliche 
Arme aus dem Amte Schwarzenbek. Es wurde dem Grander 
Zollhauſe gegenüber angelegt, auf derſelben Stelle, auf der Her- 
30g Johann IV. ſ<on im Jahre 1497 ein Auguſtinerkloſter ge- 
gründet hatte, das aber bald wieder eingegangen war. 

Das ehemalige Armenhaus von 62 Fuß Länge und 22 Fuß 
Breite hatte zwei Stuben und zwei Kammern. Bei dem Hauſe 
befand ſich ein Garten, der mit einem Zaun eingefriedigt war. 
Bis zum Jahre 1695 haben dann Arme aus dem Amt S<hwarzen- 
bek in dieſem Hauſe gewohnt. Nach der Stiftungsurkunde ſollte 

„unter den dreyen Mans Perſohnen einer geordnet werden, 
welcher das kleine Glölein leuten mußte. Alle Manns und 

Weibs-Perſohnen ſollten in der großen Stube zuſammen kom- 

men und die 5 Hauptſtüke des Catechismi Lutheri beten und 

andere <riſtliche Gebete. Wel<e aber hierinnen ſäumig und   

unfleißig ſein, ſoll denſelben ihr Gebühr entzogen werden. 

Wer flucht oder hadert und Zank anrichtet, ſoll nicht gelitten 
werden.“ 

Zur Unterhaltung des Armenhauſes wollte der Herzog 200 Tha- 
ler „zu ewigen Zeiten auf Zinſen ſtehen laſſen und an gewiſſen 
Orten belegen“. -- 

Leider wurde das Armenhaus ſc<lec<ht in Stand gehalten 
und verfiel immer mehr, und deshalb wurde es im Jahre 1780 
abgebro<hen. Aus den Ueberreſten dieſer Stiftung exiſtiert jedoch 
heute no< ein HSoſpitalfonds, welher von dem Prediger zu 
Kuddewörde ehrenamtlich verwaltet wird. Das Kapital der 
Stiftung betrug 1906 etwa 14000 Mark und war auſ der 
Schwarzenbeker Sparkaſſe zinstragend angelegt. Aus der Kreis- 
kommunalkaſſe gingen Midjaelis jeden Jahres an Holzerſat- 
geldern 67,20 Mark und an Naturalienerſatzgeldern 158,92 Mark 
ein. Aus dieſen Einnahmen erhielten nun vorzugsweiſe Wit- 
wen aus der Kir<hengemeinde Kuddewörde zu Oſtern und Herbſt 
jeden Jahres Unterſtüzungen von je 12,50 Mark, eine nur zwar 
geringe, aber bis an ihr Lebensende ſtetig wiederkehrende Bei- 
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bitie, ouf bte lie tmmer mit tse[timmttreit te$nen fönnen unb
bie lte mit Sreuben entgegennebmen.

IBas ilt ober ous bem Sunbottongfopitol oon 200 tboletn
getuotben, oon benen tn bet Stiitungsurfuilbe ,,Sum Srcö[tten"
bie Bebe iit? Ißo linb bteie 200 Xbaler geblteben? Oie Sinien
fommen nie in ben Be$nunsen Dor, ouü rcirb bieies Ropitols
Ielblt nie rnit etnem lßotte oebo$t. Sinfen oermutet in ieinem
Sonbbu$e g. 829, boB bieie 200 tbalet in ber Gtiftungs,
utfunbe nur iiguttett bcr[ren unb nie mirfli$ ousgeasblt unb
belegt [inb.

Det ßenner Der Souenburgiiüen 6eiüi6te rueib, rro5 in
Souenburg unter Srons I. unb Srana II. f ür eine Sinona uiü,

i6oft oemeien ift. Die 200 tbaler gingen ibnen nidlt [o letüt
ous ber fof6e mie sus bem l}lunbe. Die Gelbuetlegenbeit bet
Setaöse aiefrt ti6 mie ein rotet Boben but6 bte Sauenbutgii$e
6e[üi6te. Gs mttb rntt bieien 200 tboletn ruob[ suf bem Sopier
f ein Betnenben gebobt boben, benn oer tuie Srsna I. f etne
golbene Rette oetf eben unb mte Stona II. Fü, Eorlüüiie oon
ieinem Qlmtmonn in Gdlmoraenbef mubte mo$en [aiien, um bie
Rü$e nur einigermoBen in ibrer natütli $en lßörme au et=
bolten, ber bot feine 200 fboler au oeri$enfen. §s tft mit bie[er
Gttitung sesonsen, tnie ouü ionit mit öbnliüen Ginrtütunsen,
bte iür,,ercige Seiten" gegrünbet roetben unb oit niüt etnmal
ein 9lteni$enulter übetbouern.

8Im Eoroerfstor.
Eon Tio[tor 6eeler

Dur6 luuetnlre Umbsuten unb mötige Tteubouten bat lid)
unier Gtobtbitlr unb bos llus[eben einaelner Gttoben sllmöblid)
Io oerönbett, boB bog turifc$e tsilb Don ein[t ioit scna ober bodl
tet[ruei[e oeriürcunben ii't. eos !I[te mirb but$ fieues erfebt
unb oetbröngt. §s gob eine Seit, rco mon mebr bos Tteue ols
büs lltte liebte, mon botte Iiü oöI[ig losgeiogt Dom bewebw$,
ten. 5n neuer Seit ift borin ein lßsnbel eingetreten. Sutü bie
Belebuns ber Seimotseid)i6te iit uniet tslid mieber mebr irr
bie Eergongenleit geriü1,
tet. Snt ere[fe unb Siebe

[ür bas Eergongene [inb ge,

oedt morben. üir f1oben
mieber metlr Seimat[tnn
geoonnen, ber tiü geme
mit bem bel6öftigt, too5
einlt rcot in un[rer ütge=
rcn izeimot. Iltan freut lidl
botum, etmas au [1ören
unb Au IeDen oon ben
oexgongenen fogen.

Sn ben Seiten, too bas

Seimotgeld)iütli6e nod)
niüt bie Eebeutung lotte

in setreuet TtoSbilbung bes olten €ttls ousgef übrt. Um ba$
Gigenortige etnaelner Söulerfluüten au erbslten, bst mon tid)
on bie übettief ette tsoutueif e ongelebnt. Eietisü ift unbef üm,
mett um bos ll[te gönali$ [teues ent[tonben, bos linb 5äu[er,
bie niüt bos fsewebrc$te 6eo$ten unb borum bog Gtrobenbilb
oöUig oetönbern.

Souen[üro oor 50 üollten.
5n unirer Hüdl$ou oui Souenburss Eergongenbeit br,in-

gen rcit beute bog Selentliüe oon betn, mo5 bie Eercobner
Souenbur.ss Gnbe lItöta unb im 2lpril 1876 bereegte. lJton$es
oon bem, rcos bomols gei6alfen tuutbe, Io bet Eütgetoetein
unb ber Gercetbeoetein, beitebt beute niüt mebr. obet tlt in
crnbre Sotm übergegongen, bo6 iit bie (lrinnerung Gn b05, tuo5

I. 3t. beionberr Don ben sensnnten Eereintgungen aum tse[ten
bet 6tobt oelet[tet rcutbe, beute no6 lebenbtg.

24. lJtöra: Der Gemerbeuetein, aur Seit ous einigen ileüfl=
atg ftttgliebern beitebenb, bst mit feiner Gemeroloerfommlung
mieberum ein Sabt f eines [ti[[en, ober ni$tsbe[totuentget ee=

meinnübigen Sitf eng obge[ülolien. Die rut tuöbtenb bet
Gommermonote unterbroüene Eeteinstötisteit tonaenttiett ltdt
cul lonlt tegelmöBig o[[e oietaebn f,sge [tattf inbenbe lplenot,
oeriommlungen, in mel$en ontegenbe unb belebwnbe Eorttöge
gebolten rcetben, bie aumei[t lid) auf bem oielfettigen 6ebiet bes

§:s löht ii6 nun ntüt o[[eE erbolten. llus Utangel on ,Jtit,
teln bst mon$es alte fsors ntebergetilien tuetben rnüiien, bos
mon ionlt wobl serne erbolten bötte. lluü proftiiüe 6rünbe
unb Gelunbheitsr,ij.dfi$ten mc$en ott ein Beieittoen slter böuier
unumsönglicft. Gs iit unuermeibli$, bqf, bier unb bort feile
unierer 6tobt Ii6 oerönbetn unb erneuern. (EE ruöre id,bev

triebener bong aum lllten, oenn mon bte Ttotrcenbigfeit lolüer
Eerörrberunsen tm 6tobtbilb niüt ein[eben mi[t. Begtet

Seirnat[inn miU nur Detz

\iten, boff bie Eerbinbung
arci[$en llltern unb Ileuenr

oerloren gebt. Gs
rnöre eine bonfens rceüe
?Irbeit, in geroi[[en $eit,
ob[tönben p$otogropfilüe
ltufnolmen Don unferen
Gttaften ler6u[tellen, um
[o bos Gtabtbilb oon ein[t
bem 2[uge 6u er$olten. Sn
ber Sriefe[$en Gornmlung
$cben rcir einige Etlber,
bie uns be[timmte 6tobt,
teile 6eigen, bie leute oöttig

ii't oon bem einlttgen Eotmertsbol. Gs tit oeaeidlnet oom bof e

ütta mit bem tsltd ouf ben EüSener lßeg unb G[dlentrus. Düs
oltiöüEiüe 9tä:us$en, bos tuit borouf leben, biente aur §bolew,=
aeit 1850 ols Slolietbous. lln Sonb bief es tsilbes f onn mon
Ii6 tei$t eine Eorfteltuns mo$en, wel$es Eilb ber alte Eor,
rcerfeboi in ieiner nieberiödtliiüen lltt [rot.

geru'erbli$en Sebens bemesen. llubetbem bietet bic Don Sobr
0tt Sotrt r.ei$baltiget ti6 oe[toltenbe Eeteinsbtblto tbet, iür
wet$e bet tneitous gtöBte f,eil ber tseittöge öut Eeroenbung
fomtnt, einen tuettooflen 6üob für bte Gtmetteruns bes IßiTIeng
beu bem Eeteine 2lngebörigen. !la$ selü ebenw fregnu fi85=
legung rcutbe aut üobl eineg neuen Eor[ibenben gei$tttten unb
bet bisbeüse Eor[tonb, mit 2lusnabme ber Beftoren l[IbreSt
unb §laubius, sn beren Gtelte til$letmeiiter Sobonnien upb
tsuübinber ßodl troten, oiebergeoäblt zT . lltöra: 5n
öfientli$et Gtbung ber [töbtii$en ßollegien murbe ein[timmig
be[$lo[ien, etn Seluü 0n bss beraoolt$ Iouenburoifge Ußini,
[tetium au rid;ten, bosfelbe möge borouf btnmttten, bob oui ber
atpiiüen bier, unb Sotrnltod proieftierten Gifenbobnbrüde ou6
ein 8o[ttrueg ongelegt rcetbe, bogegen ouü oon einem Eeittage
au ben ßo'[ten [ot{er llnloge abau[eben. Gbenf olls murbe ein,
[ttmmio bef ülolien, ben lltogilttot öu outori[iexen, oesen Gr,
u:etbs bes ftübeten betrfüoftli6en ßotnbou[es tür [töbtifge,
namentli$ G$ularc eüe, bis au einer be[timmten 6umme mit
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hilfe, auf die ſie immer mit Beſtimmtheit rechnen können und 
die ſie mit Freuden entgegennehmen. 

Was iſt aber aus dem Fundationskapital von 200 Thalern 
geworden, von denen in der Stiftungsurkunde „Zum Zwölften“ 
die Rede iſt? Wo ſind dieſe 200 Thaler geblieben? Die Zinſen 
kommen nie in den Rechnungen vor, auch wird dieſes Kapitals 
ſelbſt nie mit einem Worte gedacht. Linſen vermutet in ſeinem 
Handbuche S. 829, daß dieſe 200 Thaler in der Stiftungs- 
urkunde nur figuriert haben und nie wirkli< ausgezahlt und 
belegt ſind. 

Der Kenner der Lauenburgiſ<hen Geſchichte weiß, was in 
Lauenburg unter Franz 1. und Franz Il, für eine Finanzwirt- 

ſhaft geweſen iſt. Die 200 Thaler gingen ihnen nicht ſo leicht 
aus der Taſche wie aus dem Munde. Die Geldverlegenheit der 
Herzöge zieht ſich wie ein roter Faden dur< die Lauenburgiſche 
Geſchichte. Es wird mit dieſen 200 Thalern wohl auf dem Papier 
ſein Bewenden gehabt haben, denn wer wie Franz 1. ſeine 
goldene Kette verſezen und wie Franz 11. ſich Vorſchüſſe von 
ſeinem Amtmann in S<warzenbek mußte machen laſſen, um die 
Küche nur einigermaßen in ihrer natürlihen Wärme zu er- 
halten, der hat keine 200 Thaler zu verſchenken. Es iſt mit dieſer 
Stiſtung gegangen, wie auch ſonſt mit ähnlichen Einrichtungen, 
die für „ewige Zeiten“ gegründet werden und oft nicht einmal 
ein Menſc<enalter überdauern. 

Am Vorwerkstor,. 
Von Paſtor Seeler. 

Durc< dauernde Umbauten und nötige Neubauten hat ſich 
unſer Stadtbild und das Ausſehen einzelner Straßen allmählich 
ſo verändert, daß das typiſche Bild von einſt faſt ganz oder doch 
teilweiſe verſ<wunden iſt. Das Alte wird durc< Neues erſett 
und verdrängt. Es gab eine Zeit, wo man mehr das Neue als 
das Alte liebte, man hatte ſic<h völlig losgeſagt vom Hergebrach- 
ten. In neuer Zeit iſt darin ein Wandel eingetreten. Durch die 
Belebung der Heimatgeſchichte iſt unſer Blik wieder mehr in 

die Vergangenheit gerich- 
tet. Intereſſe und Liebe 
ſür das Vergangene ſind ge- 
wet worden. Wir haben 
wieder mehr Heimatſinn 
gewonnen, der ſih gerne 
-mit dem beſchäftigt, was 
einſt war in unſrer enge- 
ren Heimat. Man freut ſich 
darum, etwas zu hören 
und zu ſehen von den 
vergangenen Tagen. 

In den Zeiten, wo das 
Heimatgeſchi<htlihe noch 
nicht die Bedeutung hatte 
wie heute, iſt uns viel 
Wertvolles aus vergange- 
nen Tagen verloren ge- 
gangen. Heute iſt man ſehr 
darauf bedacht, das Alte 
zu erhalten, das Alther- 
gebracht - Typiſ<e des 
Straßen- und Stadtbildes ſucht man ſoweit wie möglich zu wahren. 
Dur< Jahrhunderte hindurch ſind Häujer, die für unſere Elb- 
ſtadt beſonders typiſc< ſind, bis in die G2genwart erhalten. Wo 
die Erhaltung nicht mehr mögli< war, da hat man Neubauten 
in getreuer Nachbildung des alten Stils ausgeführt. Um das 
Eigenartige einzelner Häuſerfluc<hten zu erhalten, hat man ſich 
an die überlieferte Bauweiſe angelehnt. Vielfach iſt unbeküm- 
mert um das Alte gänzli< Neues entſtanden, das ſind Häuſer, 
die nicht das Hergebrachte beachten und darum das Straßenbild 
völlig verändern. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In unſrer Rückſchau auf Lauenburgs Vergangenheit brin- 

gen wir heute das Weſentliche von dem, was die Bewohner 
Lauenburgs Ende März und im April 1876 bewegte. Manches 
von dem, was damals geſchaffen wurde, ſo der Bürgerverein 
und der Gewerbeverein, beſteht heute niht mehr oder iſt in 
andre Form übergegangen, do<h iſt die Erinnerung an das, was 
ſ. Zt. beſonders von den genannten Vereinigungen zum Beſten 
der Stadt geleiſtet wurde, heute no< lebendig. 

24. März: Der Gewerbeverein, zur Zeit aus einigen neun- 
zig Mitgliedern beſtehend, hat mit ſeiner Generalverſammlung 
wiederum ein Jahr ſeines ſtillen, aber nichtsdeſtoweniger ge- 
meinnützigen Wirkens abgeſchloſſen. Die nur während der 
Sommermonote unterbrochene Vereinstätigkeit konzentriert ſich 
auf ſonſt regelmäßig alle vierzehn Tage ſtattfindende Plenar- 
verſammlungen, in welchen anregende und belehrende Vorträge 
gehalten werden, die zumeiſt ſich auf dem vielſeitigen Gebiet des   
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Es läßt ſi< nun nicht alles erhalten. Aus Mangel an Mit- 
teln hat manches alte Haus niedergeriſſen werden müſſen, das 
man ſonſt wohl gerne erhalten hätte. Auch praktiſche Gründe 
und Geſundheitsrücdſichten machen oft ein Beſeitigen alier Häuſer 
unumgänglich. Es iſt unvermeidlich, daß hier und dort Teile 
unſerer Stadt ſi< verändern und erneuern. Es wäre über- 
triebener Hang zum Alten, wenn man die Notwendigkeit ſol<her 
Veränderungen im Stadtbild nicht einſehen will. Rechter 

Heimatſinn will nur ver- 
hüten, daß die Verbindung 
zwiſc<en Altem und Neuem 

verloren geht. Es 
wäre eine dankenswerte 
Arbeit, in gewiſſen Zeit- 
abſtänden photographiſche 
Aufnahmen von unſeren 
Straßen herzuſtellen, um 
ſo das Stadtbild von einſt 
dem Auge zu erhalten. In 
der Frieſeſchen Sammlung 
haben wir einige Bilder, 
die uns beſtimmte Stadt- 
teile zeigen, dieheute völlig 
verändert ſind. Die vor- 
handene Bilderſammlung 
unſerer Stadt muß aber 

erweitert und ergänzt 
werden. Wo alte Bilder 
von Lauenburg in Privat- 
beſitz ſind und man berei: 

iſt, ſie abzugeben, bitten wir, dieſe als Leihgabe dem Muſeum 
zu überlaſſen. Zeder aber ſollte verhüten, daß ſol<he Bilder, die 
do< von heimatgeſc<hichtliher Bedeutung ſind, verloren gehen. 

Vorſtehendes Bild iſt wohl das einzige, das vorhanden 
iſt von dem einſtigen Vorwerkshof. Es iſt gezeihnet vom Hofe 
aus mit dem Bli> auf den Büchener Weg und Eſc<henkrug. Das 
altſäc<hſiſche Häushen, das wir darauf ſehen, diente zur Cholera- 
zeit 1850 als Jſolierhaus. An Hand dieſes Bildes kann man 
ſiß leiht eine Vorſtellung machen, welches Bild der alte Vor- 
werkshof in ſeiner niederſächſiſchen Art bot. 

gewerblichen Lebens bewegen. Außerdem bietet die von Jahr 
zu Jahr reichhaltiger ſich geſtaltende Vereinsbibliothek, für 
welche der weitaus größte Teil der Beiträge zur Verwendung 
kommt, einen wertvollen Schatz für die Erweiterung des Wiſſens 
der dem Vereine Angehörigen. Nach geſhehener Rec<hnungs- 
legung wurde zur Wahl eines neuen Vorſitzenden geſchritten und 
der bisherige Vorſtand, mit Ausnahme der Rektoren Albrecht 
und Claudius, an deren Stelle Tiſchlermeiſter Johannſen uud 
Buchbinder Ko< traten, wiedergewählt. - - 27. März: In 
öffentlicher Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien wurde einſtimmig 
beſchloſſen, ein Geſuc< an das herzoglich lauenburgiſ<he Mini- 
ſterium zu richten, dasſelbe möge darauf hinwirken, daß auf der 
zwiſchen hier und Hohnſtorf projektierten Eiſenbahnbrü>e auch 
ein Fahrweg angelegt werde, dagegen auch von einem Beitrage 
zu den Koſten ſol<her Anlage abzuſehen. Ebenfalls wurde ein- 
ſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat zu autoriſieren, wegen Er- 
werbs des früheren herrſc<haftlihen Kornhauſes für ſtädtiſche, 
namentlich Sc<ulzwee, bis zu einer beſtimmten Summe mit 
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Drud ulb Eertog: 5 e b r il b e r ts o r ü et s,Souenburg (GIbe) Eetantuontti$: Gtn[t Ereg[tobf q, Souen[rttrQ (GItrc)

bem Sanbtotscmt in Untetbcnblung öu tteten. 2[uBer bet
tosesorbnuns ourbe no$ ein llnttsg bet 6üul6e6ötbe oui Gt,
bötlung bes Gebalts bes Beftots bet bieiioen GtobtfÖulen um
150,- .,11. iöbrli$ crsenommen. - 30. Iltäta: Unter bem Eot[it
bes 6eb. D6et,Begietungsr,sts Dt. IBieie unb in Gegenmad
bes Sebrerfoltesiums bet BeaII$uIe lonb bie münbli$e !I6itu,
rtentenprüfutto bet Dberiefunbcnet Etemer aus Eoi6enbutg'
llboli &eoitctfu oon biet unb Sena ous 8ütou itott; bielelben
boben bie lFrüiuns beitonben. - :11. 1nä6: Giner bet Beoet,
bet um bie notante Heftoritelle an ben bieiioen 6tabtl6ulen
bielt leine $robelettion, unb 6oor ber Eettot belbew, cus 6to'
mcu im bonnoueti{en. Oetfelbe batte [i$ ootbet bur6 ootöüs,
It6e Seusniiie 6ei ber 66ulbebörbe oorteilboit etnseiübtt unb
uerfeblte outü ni6t, bur{ ieine Settion in ber 60ule einen eflo'
tonten Beueir ieiner tseiöbisuns iür bos in frebe itebenbe QImt

au seben. Sniolsebeiien outbe betielbe in einet bctaul itctt'
sebobten Gituns ber 66ulbebörbc einitimmis attnt fiettot se'
rnöIllt. - Setnet iit eine om lltenb obgeboltene Generoloet,

fommluno bet Breioillisen Seuetoebr au oetaei$nen. Die lltit'
sliebetaobl bie[er orlerbereiten 6$or bqt Ii6 trob bet seöuBet'
ten, oobtli$ ni$t ermutioenben Srneiiel on ibtet Srnedmäüis,
teit ni$t nut ni$t oetminbett, ionbern iit im Geoenteil no$ oe'

[tieoen, lo boB bie gnitsliebetliite bie SabI oon nabe an 80

iunsen tein. im beiten lJtonnesaltet itebenben !)lttinnetn ouf'
rnei[t. Eeoei5 serus, boB bos gemeinnübige Snititut gtl$ pl-et

f$on ieiten 8uB seiaBt bot unb bie Eütsld)ait in li.tl f$IteBt,
bäB es feinen Srued eriüllt. Oie Generoloetfommluno batte bie

Gquirieruno bet 9)tonnidloiten aum 3rned, ouS bie neue Gptite
ruitb eintteifen, uonod; bann ioiott bie Uebungen ibten 2lnisns
nebmen follen, io bsB bie 6$ct ttob sllet, bisber au übetuinben
oeruefenet Sinbetniiie bem fiü oeftedten SieI bo$ immet nöIler
rüdt.

ö. llpri[: Dcs 6eiet betteifenb bie Eeteinisuils bes Setüog,
tums Ssuenbutg mit bet pteubilrf)en lltonot$ie iit beute in btit'
ter Sefuno nc{ Iönoetet inteteliantet De6atte' ooton fi$ So-m'
mo{et, Eitdloo unb 8ütit Eismstd [eteilisten, mit stoBet
lltaioritöt onsenommen. - $n ber llulo bet treoll6ule ianb
bie etfte öilentliüe lptüiuno bet Geoetbef6üIet ftott. flto$ einet
llnlptoüe bes Diteftors Eub ianb bie !§tülung ber in atpei
ßIollen seteilten unb ous 67 Sebtlinsen be[tebenben 6d1ület

ftotf. - 6. llpril: 5n einet Eeticmmluno bes Geoetbeoereins
mutbe bie Eetcnitoltuno einet Gernetbeousftelluno teiüloiien,
iüt beren Gröfinuns bet 10. Geptembet in Slus[i$t serommen
nutbe. 6ieb0ig Geroetbetteibenbe üoben fi$ bereitetflätt, bie
llus[telluno au bei$iden. Oielelbe IolI Ii6 nitflt ollein oui bic

biefioen Gererbetreibenben 6el6tönfen, fonbetn es iofi ou$ ben

Generben bet benosborten 6töbte Baum gegeben oetbcn' iid)
on bet llus[telluno au beteilisen, oie ou$ mit beticlten eine
l[usitelluno Ianboirtidloitlirüet Stobufte in sröiJerem 9JlüBe 0ls
irüber oerbunben oetben ioll. - 1:1. QIptiI: Oie itöbtiiüen Rol'
Iegien etteilten iltte Genebmtgung traau, boh bet ßeftot belbets
ous 6ron0u oIs ßeftot bet bieiisen 6tsbtlü1llen onoeitellt
uerbe mit einem iäbrli6en Gebolt oon 2100 lJtstf unb miets'
freier Uebetlofiuno bet ietisen fr.eftotoo6nurs. 5as 6ebolt
bet ltaütoö6ter ourbe oon il00 aul ts:10 ,]tatf pro Sobt erböbt.
Der ßieler Gtöbtetag IolI ni6t beiüidt oerben, bo bie togcs,
orbnuns iür beniclben iüt unfte 6tabt au oenig Snteteiie but.
-- 3n einet Bütgetnetinmmlung in lbiels Sotel rnutbe ein
Eürgeruerein untet \em ltomen ,,!leuet Bürgetoelein" in einet
6tärfe oon serobe 100 lJlitsliebetn gestünbet. 5n ben Eotitanb
nurben setröblt: tsobnmeiltet ßnod1e aum Eotfibenben, 8ou,
bon, G. Eöbmcr, lll. G6töber, S. Sobannfen, 6. Sodl unb 6. lI.
GüIiüteiien, reld,e iie Eunftionen bes ftelloetttetenben Eot,
fitenben, bet tseiiibet, tres Gütiitlübrets unb Sof[ieters unter
[i6 au uerteilen buben. - 11. llpril: 5ie neue Gptite lür bie

üreitrillise Seuetrebr iit qus Sqnnooer eingetroiieu, nnb ourbe
bielel6e ieitens einer llnaobI Seuetruebrmönnet im Oienit,
snauge oom Esbnboi no$ ibrem €tanbort oui bem Eotoerfs,
Ilofe 6elötbert. Oie Gptibe ioII, oelSe noü obetilötftli{er !In'
iiüt ols eine uotaüglifie llrbeit eti{eint, einet Ttobe oui i6tc
SeiitunosfäItigfeit untetnrorien merben, unb iit boau bie !teu'
ftobt auserfeben. 6ülou6, unb 6teigernsgen, bier oom €teII,
irtrr$et 6ottfopi in geiälliset unb ptoftii6er Sotm onseietttgt,
änb'irhon ieit Iönsetet Seit lettis unb nebit ben übtisen oet'
iüt.len.n Getötidtciten bet 6$or übetge6en, io boB beten !Ius'
iiiituns iebt iclt iroltftönbio bel6oiit iit unb b-ie Uebunsen be'

reits i6ten llniqns nebmen fonnten. - 15. llptil: Untet ben

Eotlosen iüt ben in Batebuts aulommenttetenben Sonbtog 6e,
iinbet iiü ou$ eine eoentuelle Eeuilliguns eires Eeittcges sur
lcnbesmittefn au ben ßo[ten ber Setitel[uno einer Babrba.Sn
Iüt Bubroerl bei bet au erbouenben Gi[enbcbnbtüde atnil$er
Souenburg unb Sobn[totf. Siemu oirb oeiter gemelbet: Go
uüni$ensoett es o'u$ im Snterelle unftet 6tobt etf6eint, eine
Iol6e Sobrbobn berse[tellt au feben, oennoleiS uir oiel nöbet
licsenbe, qllgemeine Sntereffen ba6en, [o mirb 6efonnt, boB in
I,onbtoosfreifen feine groBe Geneistbeit au einet tseifteuet iüt
bieier Sued oorbqnben i[t. 5n ?Inbettadlt ber bebeutenben Eer,
pili$tunsen, oelSe ous bem Sonbesfommunolfonbs tu be.
ftreiten [inb, beoteiien oit iol$e Gtimmung oolfommen, unb
fönnten es nur billisen, oenn bie ßcnbesoertretung bie Eer,
qntoortung uon iiü oblebnte, bem Sonbestommunaloetbcnb 0u
ben be[tebenben Saiten obne bringenbe Eetonlofiuno no$ eine
neue 8oft uuiaubürber, um[ooeniger ols oit ni$t olouben,
baB bie llnlegung ber Sabr[obn oon einem Beittoge ous.Sonbes,
mitteln obbänsis iein oirb. - 20. llptil: Det in Eaäebuts
tagenbe Sqnbtas 6ef$IoB u. o. lolgenbes: GSteiüen ber 8onb,
tstsamtes, üett. einen eoentuellen Eeitras aus Sonbesmitteln
au ben ßoiten ber Ser[tefluno einet Babrbobn lür üubrrnert
im QIni$IuB an bie aoifüen ßouenbuts unb Sobnftorf au et,
ti$tenbe Gifenbobnbrüde. Gs entfoann Iiü übet biele llnselesen,
beit eine lönsete Distuffion, in ber cllfeitis bos 8ünl$ensoette
etnet fol$en QInIage bemotgebo6en uurbe, iebo$ oor ni$t
ncgrceisbcr, bsB bieielbe einen io etbebliüer lBert fouenio iüt
bas .8anb im ollgemeinen oie lpeaiell füt bie 6tabt Squenbuts
im Geiolse bobe, um bie Scnbesoerttetung au oetonlolier, au
ben Soiten ber llnlase einet Babrbsbn, bie oui 1 lltillion 300
!ßctf ueroni$Iast leien, einen ins Geoidlt isllenben tseittos au
Ieiiten. Snfolsebeiien ourbe mit groBet fioiotität beidllolien,
ieben Eeitrss o6au[ebnen.

00ronil 0er mrnrt, Deilemüu 1S29.
a. 5ie ltöbtii$en ßolteoien beoillisten u. o. on lßeibncSls,

beibillen iür Eebürltise 3000,- F"eiüysmort unb ftimmten
einem Drtsgefet oeoen Eetunitaltung bes Gtcbtbilbes au.
lIIs treientliüite tseitimmuns tit berooraubeben, bab oot
Eericoen ber Senellmisuns in boult$en ober fon[tioen !In,
selesenbeiten ber 6a$oeritönbisentot, oetftörft but$ ben
Eor[tonb ber biefioen Drtssruppe bes Scuenbutoif$en
Seimctbunbes, iernet bet Eouberr unb iein Untetnebmet
au bören [inb. Sn Sueifelslötten ioII bos Urtei[ bes eriten
$odlboubeomten bes ^ßreifes einaubolen iein.

5. lln einem Gemeinbeobenb, ben bet Goanseliidle tsunb, Drts,
sruppe Souenbuts, in uniter ßit{e abbielt, inro$ Setr
Siaentiqt lSoitot tsraeun[i$ ü6er bas tbemo: ,,Dos setone
Ißerf unb bie Gegenoortsoulsoben treE §oonoelif{en
Bunbes."

10. 3n froteburg ionb bie erlte Gituns bes neugeuäblten Sreis,
toses itott. 5n bemielben uutben bie Sreisbeputierten,
Rreie ouei$uirmitsliet'et unb r\ie lllitslieher aum $rooinaiol,
ouri$uB geoöblt.

15. 3n ber 9ltorio,IJtogb0lenen,nird)e isnb eine ueibno6tliüe
llbenbmuiif bes Rinberfit$en$ores [tott. 8ür bie 3afltei{
Gtiüienenen oot ber llüenb ein bobet 6enub unb eine un,
setrübte Steubc.

16. bett. Sonbesfunetintenbent D. Sqnge,frobeburs oeilte biet
aur Beoiiion ber tirülidlen Eu{, un5 Be$rrunosfübtuno.
Die lltlsemeine Drtsfronfenfcffe iebte in einer llusf$uft,
iitung ben Eotoni$Ioo iür 1930 ielt. Dieler i$Iieüt in Gin,
nabme unb llussabe mit 306 2A0,- 9,ei$smod o6.

22. beu, Beftor lßiebor uetlöBt Souenbutg unb iolgte einem
frufe aum Gemeinbei$uhot no$ Se[solonb. - Die ![b,
i$iebsfeier in ber G$uIe [ouie bie !ßeibno$tsieier im botel
Gtoppenbed beoiefen, welü1er. boben 8ertl6ätuno [i$ bet
G$eibenbe in qllen §teiien erireute.

30. Oas Belt ber Golbenen $oülaeit ieierte ber irüIlete 6rf)miebe,
meiiter RorI Srüger unb ieine §beirau: bie Subilote er,
ireuen ii$ no$ beiter Geiunbbeit.

ts1. Gin Greisnis be[onberer llrt ruor bos Ginttelfen bes olten
Bena,Rraitrsgens (er6out 1898, 3 ry. S.). Diefes outbe
but6 bie fiunbtunf !I. 6. qulsenommen unb an bie Bunb,
Iunfteilnebmet neiterseleitet. 5ie EegrüBungson[ptoüe
bielt Sert tsütoetmei[ter Ot. $teilirs.
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dem Landratsamt in Unterhandlung zu treten. Außer der 
Tagesordnung wurde no< ein Antrag der Schulbehörde auf Er- 
höhung des Gehalts des Rektors der hieſigen Stadtſ<hulen um 
150,-- M jährlich angenommen. -- 30. März: Unter dem Vorſit 
des Geh. Ober-Regierungsrats Dr. Wieſe und in Gegenwart 
des Lehrerkollegiums der Realſchule fand die mündliche Abitu- 
rientenprüfung der Oberſekundaner Bremer aus Boizenburg, 
Adolf Freyſtatßky von hier und Lenz aus Lütau ſtatt; dieſelben 
haben die Prüfung beſtanden. -- 31. März: Einer der Bewer- 
ber um die vakante Rektorſtelle an den hieſigen Stadtſchulen 
hielt ſeine Probelektion, und zwar der Rektor Helberg aus Gro- 
nau im Hannoverſchen. Derſelbe hatte ſich vorher dur< vorzüg- 
liche Zeugniſſe bei der Schulbehörde vorteilhaft eingeführt und 
verfehlte auc<h nicht, dur< ſeine Lektion in der Schule einen ekla- 
tanten Beweis ſeiner Befähigung für das in Rede ſtehende Amt 
zu geben. Infolgedeſſen wurde derſelbe in einer darauf ſtatt- 
gehabten Sitzung der Sc<hulbehörde einſtimmig zum Rettor ge- 
wählt. -- Ferner iſt eine am Abend abgehaltene Generalver- 
ſammlung der Freiwilligen Feuerwehr zu verzeichnen. Die Mit- 
gliederzahl dieſer opferbereiten Shar hat ſich troß der geäußer- 
ten, wahrlich nicht ermutigenden Zweifel an ihrer Zwedmäßig- 
keit nicht nur nicht vermindert, ſondern iſt im Gegenteil no<h ge- 
ſtiegen, jo daß die Mitgliederliſte die Zahl von nahe an 80 
jungen reſp. im beſten Mannesalter ſtehenden Männern auf- 
weiſt. Beweis genug, daß das gemeinnüßige Inſtitut auch hier 
ſc<on feſten Fuß gefaßt hat und die Bürgſchaft in ſich ſchließt, 
daß es ſeinen Zwetd erfüllt. Die Generalverſammlung hatte die 
Equipierung der Mannſc<aften zum Zwed, au< die neue Sprite 
wird eintreffen, wonach dann ſofort die Uebungen ihren Anfang 
nehmen ſollen, ſo daß die Schar trotz aller bisher zu überwinden 
geweſener Hinderniſſe dem ſich geſte>ten Ziel do; immer näher 
rüct. 

5. April: Das Geſet betreffend die Vereinigung des Herzog- 
tums Lauenburg mit der preußiſchen Monardie iſt heute in drit- 
ter Leſung nac<h längerer intereſſanter Debatte, woran ſich Ham- 
macher, Vir<how und Fürſt Bismar> beteiligten, mit großer 
Majorität angenommen. -- In der Aula der Realſchule fand 
die erſte öffentliche Prüfung der Gewerbeſchüler ſtatt. Nach einer 
Anſprache des Direktors Buß fand die Prüfung der in zwei 
Klaſſen geteilten und aus 67 Lehrlingen beſtehenden Schüler 
ſtatt. = 6. April: In einer Verſammlung des Gewerbevereins 
wurde die Veranſtaltung einer Gewerbeausſtellung beſchloſſen, 
für deren Eröffnung der 10. September in Ausſiht genommen 
wurde. Siebzig Gewerbetreibende haben ſich bereiterklärt, die 
Ausſtellung zu beſ<hi>en. Dieſelbe ſoll ſich nicht allein auf die 
hieſigen Gewerbetreibenden beſchränken, ſondern es ſoll auch den 
Gewerben der benachbarten Städte Raum gegeben werden, ſich 
an der Ausſtellung zu beteiligen, wie auch mit derſelben eine 
Ausſtellung landwirtſc<haftliher Produkte in größerem Maße als 
früher verbunden werden ſoll. -- 13. April: Die ſtädtiſchen Kol- 
legien erteilten ihre Genehmigung dazu, daß der Rektor Helberg 
aus Gronau als Rektor der hieſigen Stadtſchulen angeſtellt 
werde mit einem jährlichen Gehalt von 2400 Mark und miets- 
freier Ueberlaſſung der ijezigen Rektorwohnung. Das Gehalt 
der Nachtwächter wurde von 300 auf 330 Mark pro Jahr erhöht. 
Der Kieler Städtetag ſoll nicht beſchi>t werden, da die Tages- 
ordnung für denſelben für unſre Stadt zu wenig Intereſſe hat. 
-=- In einer Bürgerverſammlung in Thiels Hotel wurde ein 
Bürgerverein unter dem Namen „Neuer Bürgerverein“ in einer 
Stärke von gerade 100 Mitgliedern gegründet. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Bahnmeiſter Knoche zum Vorſitzenden, Lau- 
don, E. Böhmer, W. Schröder, H. Johannſen, H. Koc<h und G. A. 
Schlicteiſen, wel<e die Funktionen des ſtellvertretenden Vor- 
ſivenden, der Beiſitzer, des Schriftführers und Kaſſierers unter 
ſicß zu verteilen haben. -- 14. April: Die neue Spritze für die 
Freiwillige Feuerwehr iſt aus Hannover eingetroffen, und wurde 
dieſelbe ſeitens einer Anzahl Feuerwehrmänner im Dienſt- 
anzuge vom Bahnhof nach ihrem Standort auf dem Vorwerks- 
hofe befördert. Die Sprite ſoll, wel<he nach oberflächlicher An- 
ſiht als eine vorzügliche Arbeit erſcheint, einer Probe auf ihre 
Leiſtungsfähigkeit unterworfen werden, und iſt dazu die Neu- 
ſtadt auserſehen. Sc<hlauch- und Steigerwagen, hier vom Stell- 
jmachßer Hartkopf in gefälliger und praktiſcher Form angefertigt, 
ſind ſchon ſeit längerer Zeit fertig und nebſt den übrigen ver- 
ſchiedenen Gerätſchaften der Shar übergeben, ſo daß deren Aus- 
rüſtung ießt faſt vollſtändig beſchafft iſt und die Uebungen be- 
reits ihren Anfang nehmen konnten. -- 15. April: Unter den   

Vorlagen für den in Ratzeburg zuſammentretenden Landtag be- 
findet ſich auch eine eventuelle Bewilligung eines Beitrages aus 
Landesmitteln zu den Koſten der Herſtellung einer Fahrbahn 
für Fuhrwerk bei der zu erbauenden Eiſenbahnbrüde zwiſchen 
Lauenburg und Hohnſtorf. Hierzu wird weiter gemeldet: So 
wünſc<enswert es au<h im Intereſſe unſrer Stadt erſcheint, eine 
ſol<e Fahrbahn hergeſtellt zu ſehen, wenngleich wir viel näher 
liegende, allgemeine Intereſſen haben, ſo wird bekannt, daß in 
Landtagskreiſen keine große Geneigtheit zu einer Beiſteuer für 
dieſen Zwe> vorhanden iſt. In Anbetracht der bedeutenden Ver- 
pflihtungen, welhe aus dem Landeskommunalfonds zu be- 
ſtreiten ſind, begreifen wir ſol<he Stimmung vollkommen, und 
könnten es nur billigen, wenn die Landesvertretung die Ver- 
antwortung von ſich ablehnte, dem Landeskommunalverband zu 
den beſtehenden Laſten ohne dringende Veranlaſſung noc<h eine 
neue Laſt aufzubürden, umſoweniger als wir nicht glauben, 
daß die Anlegung der Fahrbahn von einem Beitrage aus Landes- 
mitteln abhängig ſein wird. -- 20. April: Der in Raßeburg 
tagende Landtag beſ<loß u. a. folgendes: Schreiben der Land- 
ratsamtes, betr. einen eventuellen Beitrag aus Landesmitteln 
zu den Koſten der Herſtellung einer Fahrbahn für Fuhrwerk 
im Anſchluß an die zwiſchen Lauenburg und Hohnſtorf zu ex- 
richtende Eiſenbahnbrücke. Es entſpann ſich über dieſe Angelegen- 
heit eine längere Diskuſſion, in der allſeitig das Wünſchenswerte 
einer ſjol<en Anlage hervorgehoben wurde, jedoh war nicht 
nac<hweisbar, daß dieſelbe einen ſo erheblichen Wert ſowenig für 
das Land im allgemeinen wie ſpeziell für die Stadt Lauenburg 
im Gefolge habe, um die Landesvertretung zu veranlaſſen, zu 
den Koſten der Anlage einer Fahrbahn, die auf 1 Million 300 
Mark veranſc<lagt ſeien, einen ins Gewicht fallenden Beitrag zu 
leiſten. Infolgedeſſen wurde mit großer Majorität beſchloſſen, 
jeden Beitrag abzulehnen. 

Chronif des Monats Dezember 1929. 
4. Die ſtädtiſchen Kollegien bewilligten u. a. an Weihnacts- 

beihilfen für Bedürftige 3000,-- Reichsmark und ſtimmten 
einem Ortsgeſetz gegen Verunſtaltung des Stadtbildes zu. 
Als weſentlichſte Beſtimmung iſt hervorzuheben, daß vor 
Verſagen der Genehmigung in baulichen oder ſonſtigen An- 
gelegenheiten der Sachverſtändigenrat, verſtärkt dur< den 
Vorſtand der hieſigen Ortsgruppe des Lauenburgiſchen 
Heimatbundes, ferner der Bauherr und ſein Unternehmer 
zu hören ſind. In Zweifelsfällen ſoll das Urteil des erſten 
Hochbaubeamten des Kreiſes einzuholen ſein. 

5. An einem Gemeindeabend, den der Evangeliſche Bund, Orts- 
gruppe Lauenburg, in unſrer Kir<e abhielt, ſprach Herr 
Lizentiat Paſtor Braeunlich über das Thema: „Das getane 
Werk und die Gegenwartsaufgaben des Evangeliſchen 
Bundes.“ 

10. In Rateburg fand die erſte Sitzung des neugewählten Kreis- 
tages ſtatt. In demſelben wurden die Kreisdeputierten, 
Kreisausſ<ußmitglieder und die Mitglieder zum Provinzial- 
ausſ<uß gewählt. 

15. In der Maria-Magdalenen-Kirc<e fand eine weihnachtliche 
Abendmuſik des Kinderkir<en<ores ſtatt. Für die zahlreich 
Erſchienenen war der Abend ein hoher Genuß und eine un- 
getrübte Freude. 

16. Herr Landesſuperintendent D. Lange-Ratzeburg weilte hier 
zur Reviſion der kirhlihen Bu<h- und Rechnungsführung. 
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe ſezte in einer Ausſchuß- 
ſitzung den Voranſchlag für 1930 feſt. Dieſer ſchließt in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 306 200,-- Reichsmark ab. 

22. Herr Rektor Wiedow verläßt Lauenburg und folgte einem 
Rufe zum Gemeindeſ<hulrat na< Helgoland. -- Die Ab- 
ſ<iedsfeier in der Schule ſowie die Weihnachtsfeier im Hotel 
Stappenbe> bewieſen, welcher hohen Wertſchätzung ſich der 
Sceidende in allen Kreiſen erfreute. 

30. Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierte der frühere Schmiede- 
meiſter Karl Krüger und ſeine Ehefrau; die Jubilare er- 
freuen ſim no< beſter Geſundheit. 

31. Ein Ereignis beſonderer Art war das Eintreffen des alten 
Benz-Kraftwagens (erbaut 1898, 3 P. S.). Dieſes wurde 
durc< die Rundfunk A. G. aufgenommen und an die Rund- 
funkteilnehmer weitergeleitet. Die Begrüßungsanſprache 
hielt. Herr Bürgermeiſter. Dr. Meiling. . 
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